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Dienſtleiſtung hingehen laſſen falls der Pönitent ber die Er
laubtheit derſelben keinen Zweifel hat, aher ſie für wahrſcheinlich
erlaubt hält (ef. Alph II 604.), wie Sabina In
erem Falle enn andrerſeits auch der entſprechend
I  ige Grund nicht fehlt als da ware enn Theodor
Beſitze des Vertrauens ſeiner Eltern vorausſichtlich vermöchte
und höſen Willen genug ſie ́um ihren guten Ruf oder
um ihren Dienſt 3u bringen zuma venn ihr keine andre

Ausſicht ſtände Ae denn dieſe Mitwirkung zur Sünde
bleibt immerhin ſehr nahe

edoch wird der Beichtvater Perſon dieſer Lage
dringend anrathen ſobald * moraliſch möglich iſt freiwillig
dieß Dienſtverhältniß öſen, eil ſie aus Anlaß der Ver
mittlung bei m unſauberen Verhältniß, ſelbſt vielfacher Ge
legenheit nneren Sünden, und emner derartigen Umgebung
vielleicht auch äußeren efahren ausgeſe iſt Ernne Forderung,
we die Anhänger beider Anſichten werden ſtellen müſſen,
und welche der vom Alphons vertretenen eigentlich ſchon

enthalten iſt
Eine andere rage ob Sabina nicht den Eltern ebdor

was ihr ekannt iſt 0 habe, ieg allerdings nahe,x aber
doch außer den Grenzen unſerer Erörterung Jedenfalls könnte
ihr der OConfessarius Eene P fli tun hierzu dann
auferlegen wenn gegründete offnung auf Erfolg Eſtande nd
ſie zugleich ſe auch vor mMem mäßig großen Nachtheile der
ihr araus erwachſen könnte geſichert bliebe
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(Entſteh aus der Noth X vileh 1 Oeſter

reich unter Umſtänden von der bürgerlichen Geſetzgebung ge
tattet wir das canoniſche Ehehinderniß der Forderung der
öffentlichen Sittlichkeit 1. das Hinderniß der Ustitla
publicae honestatis oder bringt leſe Notheivilehe Spon
ſalien zu Stande 2) 21
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Die Notheivilehe kann nur dann von öſterreichiſchen Staats⸗
angehörigen geſchloſſen werden, enn der Seelſorger die Vor
nahme derV verweigert und dieſe Verweigerung
aus Grunde erfolgt welchen die ſtaatliche Geſetzgebung
als Ehehinderniß nicht anerkennt

Nach kirchlichem iſt dieſ Verbindung durchaus
keine Ehe denn die Trauung wir nulr auf run eme
nonit chen Hinderniſſes verweigert und der rem bürgerliche Act

C8 gilt alfdas trennende Hinderniß der Clandeſtinität
weder der ontrac noch iſt das Sacrament vorhanden Nun
iſt die rage aufgeworfen worden, ob nicht aus der ornahme
dieſes civilen Eheconſenſes doch Wirkung bezüglich des
noniſchen Eherechtes ſich ergebe nämlich das Hinderniß der
Justitia publicae honestatis

Nach der Anw ——— Eheg entſteht dieſes Hinderniß
auch aus emnmer ungiltig abgeſchloſſenen Ehe wenn I die Un

giltigkeit Ni aus Mangel des onſenſe entſtanden iſt Es El
daſelb „Eine ungiltig geſchloſſene und nicht vollzogene Ehe
hindert außer enn der Grund der Nichtigkeit Iu dem Mangel
der Einwilligung ieg die Verehelichung des Einen Theiles mit
den Blutsverwandten des anderen bis einſchlußweiſe zum vierten
rade Nur dann alſo venn die geiſtige Fähigkeit zur Willens  2  —
erklärung nicht vorhanden, oder das Hinderniß des Irrthums
oder widerrechtlicher Zwang, oder CEnne gegen das Weſen der
Ehe geſetzte Bedingung 0  altet, I das Hinderniß nicht ein

on aher gewinnt 8 Beſtand.
Mithin räg C5 ſich, ob die Notheivilehe olchen

ungiltigen Ehe gehört oder nicht. Was von ihr gilt, gilt auch
Da wir zunächſtvon der abſoluten und facultativen Civilehe

von Oeſterreich reden reden wir elbſtverſtändlich von Ländern,
wo das Decret Tametsi des Concils von Trient Iu eltung iſt
Es war dies bis jetzt controverſe rage wobeit prO t COontra
ſowohl Gründe als Autoritäten u Feld eführt wurden Da
Wwir un kurz ſſen müſſen verweiſen wir auf die Antwort
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die Gury 819 bezüglich der abſoluten Civilehe gibt; ſie lautet
1d006cbul airmandum, Sive Contrahentes intendant COntra—
here dein 60TalMl Ecclesia, Sive Hon; ann 111 primo CMSU Coenl-
Setur Contraetus Sponsalitius; V 20 Gohsetur matrimonium
clandestinum, guod 166 invalidum Sit, dietis matrimonium
20 quartum usque gradum Irimit 8 Alph II 1064 Allein
das Zünglein der Waage hat ſich ereits der negativen Sentenz
zugewandt, nämlich, daß dieſes Hinderniß nicht
Stande Imme. Es liegt die negative Entſcheidung
des apoſtoliſchen U  E bezüglich eines beſtimmten
Falles vor, den der Biſchof von bla an den hl. Stuhl brachte
n ſeiner Diözeſe Nupturienten, welche bloß bürgerlich
getraut aren, und zu wiederholten Malen vor der kirchlichen
Einſegnung ich trennten, während der eine Theil mit einer
blutsverwandten Perſon des anderen innerhalb des vierten Grades
zur Ehe 3u ſchreiten gedachte. Der Biſchof war der Meinung,
S eſtehe in olge der Civilehe kein leues Hinderniß, weil
Benediet XILV ſie als leere Ceremonie auffaſſe und Pius
ſie mit dem Prädicat „Concubinat“ belege. An Orten, wo das
Paméets! gelte, önne unmöglich eine ſolche Verbindung ein
trimonium nullum (propter impedimentum clandeéstinitatis)
ſein; ſie vielmehr nhullum mätrimonium. Die Congregatio
OConeilii gab auf das aufgeſtellte dubium: An aCbus, qui
vulgo audit matrimonium Civile, pariat impedimentum bub-
licae honestatis, am 5.  2 März die Antwort Negati
91 COhsulendum SSmo, Ut 10 declarare Statuere dignetur.
Die päpſtliche Beſtätigung erfolgte am desſelben Monats.

Aus dieſer Entſcheidung leiten die Cta Sanétae Sedis
(Fasc vOI XII Pag 176) olgende Concluſion (III) ab  149
Hine Ctam Caeremonhiam Iatl eivile) 1 86 spectatam, nisi
adjuncta V Casibus barticularibus COntrarium suadeant, 60Hu-
Siderari 1101I neque Uti Sponsalia neque Uti matrimonium
Clandestinum 1 SensUu Eeclesiae; deoque opinionem 9  7
dui vol Uti sponsalia vel Uti Nmatrimonium Clandestinum, uu

21*
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CbA distivetione, Valere Contendunt, 0mnnino 6886 explodendam.
Während nun zleſe Frage bezüglich der Civilehe mit Rückſicht
auf obige Wirkungen gelöst erſcheint, bleibt die andere bezüglich
der clandeſtinen Ehen, Die un nicht berührt, nach wie vor eine
offene

Wie u der eben eitirten Concluſion emer iſt, bringt die
ivilehe, ob abſolut, oder relativ, oder facultativ, bleibt ſich
gleich, auch keine Sponſalien zu Stande Der Grund davon
liegt auf der and, a die Sponſalien eſſentiell die künftig
einzugehende Ehe Gegenſtand haben, während die
Civilehe ein matrimonium de praesenti ſein ſoll Aber auch
dann würden die Sponſalien im kirchenrechtlichen Sinne nicht
exiſtiren, venn ſie vor Abſchluß der Civilehe mit ezug auf
leſe ſelber eingegangen vorden wären, weil dieſe nicht das
Sacramentum matrimonii, ondern eine Conjunctio 60neubinaria
wäre.

Die praktiſche Folgerung aus dem Geſagten iſt alſo dieſe,
daß der Seelſorger bei eventuellen Fällen bezüglich der xiſtenz
der genannten Hinderniſſe keine Sorge haben braucht. c
Jemand eine Notheivilehe eingegangen und ſie wieder gelöst
ante Consummationem, ud würde darauf mit einer Blutsver
wandten der Civilehebraut eine kirchliche Ehe ſchließen wollen,
ſo unterläge dies keinem Anſtande, enn nicht ein anderweitiges
Hinderniß obwaltet; ost 6onsummationem eſtünde das Canb⸗

niſche Hinderniß affinitatis Copula IIlicita, welches ſich nur

auf zwei rade erſtreckt
Linz 23 —1 Hiptmair.

(Ein vorſtehenden Tuct gehöriger Fall.) will
nach dem Tode der mit der EU drei ahre in Civilehe gelebt
hat, die eine Geſchwiſterenkelin der B, heirathen; braucht

dazu eine Diſpens?
Nein; braucht keine weltliche, eil das Ehehinderniß

der äger nach nur beſteht zwiſchen


